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Verpfuschter Beruf
EIN FINGERZEIG DURCH

DIE GRAPHOLOGIE
VON KARL IRRER

Auf dieses einmalige
Inserat gingen über
400 Zuschriften aus
Basel allein ein

UNZUFRIEDENE:
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nungen über die Zuver

logen Rat und Fingerze
verantwortungsvolle St

befindliche Menschen k

klärtes aufklaren lassen,

winkel der Schrifturheb
ankommt, zu deuten w
etwas zu sagen und zu

Eine kleine Umfrage bei den Berufstätigen aller Stände: «Wie bist Du mit Deinem

erwählten Beruf zufrieden?» zeigt mit erschreckender Deutlichkeit, daß sehr viele

Menschen in einem ungeliebten Berufe stecken, der ihre besten Kräfte brachliegen läßt

und somit einen Leerlauf im Wirtschaftsleben jnit sich bringt, der bedenklich ist. Denn

irgendwie muß die Gesamtheit des Volkes, die Volkswirtschaft, diese Existenzen, die

trotz guten Willens wenig Positives leisten, mitschleppen, erhalten helfen. Es sind picht

die schlechtesten Arbeiter unter ihnen, sie wollen sicherlich nicht Drohnen sein, aber

am falschen Platz sind sie sich selbst zur Qual und den anderen zur Last. Die heutige
Krisenzeit mit ihrem erschwerten Existenzkampf auf allen Linien erträgt die große Zahl

dieser totalen Leerläufe viel weniger denn eine Zeit steten Aufschwunges.
Hier Abhilfe schaffen heißt: mitzuhelfen, die Krise zu mildern.
Die Volkswirtschaft, die das Individuum nur nach Leistung und Erfolg werten kann,

ist ganz und gar angewiesen auf die richtige, vernunftgemäße Anwendung aller zur
Verfügung stehenden Kräfte.
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Elektroinstallateur. Femininer Typ mit
feinem Fingerspitzengefühl. Geduld für
Kleinarbeit. Gut im Ableiten und Kom-
binieren. Eignet sich am ehesten fürs
Kunstgewerbliche, audi zum Coiffeur.

Junges Mädchen, wenig Praktisches gelernt, in
frühester Jugend verwöhnt, steht heute hilflos
dem Leben gegenüber, der Verzweiflung nahe.

Zeigt die Schrift nicht die ganze Hilflosigkeit
dieses im übrigen begabten Menschen?

Mann, 27 Jahre. Bauschreiner. Feminine willens-
schwache Schrift. Taugt nur für einen «weibli
chen» Beruf, am ehesten Konditor usw. Als Bau

schreiner unmöglich — physisch und psychisch
ohne Widerstandsfähigkeit.

Bureau-Angestellte. Maskulin. Typ des Börsen-Spekulanten. Gut im Disponieren,

in der Lage, einen großen Betrieb zu leiten. Bis jetzt aber noch in bescheidener

Stellung, weil die großen Fähigkeiten infolge Fehlens eines bewußten Zieles brach-

liegen. Es handelt sich bei ihr nur um geringfügige Aenderungen in der ganzen

Einstellung, womit volle Ausnützung der großen Energien erzielt werden könnten.
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Verpfuschtes Leben
der Graphologie werden heute von keinem ernstdenkenden Menschen mehr angezweifelt, wenn auch die Mei-
lässigkeit dieser noch jungen Wissenschaft vorläufig noch auseinandergehen. Die Zahl derer, die beim Grapho-
ig suchen, wächst von Jahr zu Jahr. Junge Menschen, die vor der Berufswahl stehen, Geschäftsleute, die eine
eile zu vergeben haben,, Heiratslustige, von der Liebe nicht blind gemacht, sie und viele andere in Zweifelsnöten
onnen sich vom Schriftexperten besiehende Bedenken - je nachdem — zerstreuen oder vertiefen und Unabge-Zwar leuchten die von den Schriftexperten entworfenen Charakterbilder nicht immer die verborgensten Seelen-
er ab, ein Graphologe aber, der sein Fach versteht, wird doch aus jeder Schrift das Wesentliche, das, worauf esissen. Darum rechnen wires zu unsern Aufgaben, vom Schaffen der berufstätigen Graphologen von Zeit zu Zeit
zeigen und auf Grund verschiedener «Fälle» den praktischen Wert graphologischer Untersuchungen darzulegen.

Ein unzufriedener Bäcker, der besser Kaufmann ge-worden wäre, taugt als Bäcker nicht viel — aber wenn
er sich umstellen kann, wird er im Kaufmännischen sehr
gute Leistungen aufweisen, er wäre mit sich selber zu-
frieden und seine Firma mit ihm, und an seinen Back-
ofen kann ein anderer treten, dem Brotebacken Höchst-
genuß des Daseins ist. Es wäre damit allen gedient und
keinem geschadet.

Man nehme dieses eine simple Beispiel vertausend-
facht (in der Schweiz allein kann man mit vielen Tau-
senden verpfuschten Berufen rechnen) und man kann so
ungefähr ermessen, was es für die Volkswirtschaft als
Gesamtheit bedeutet, wenn überall der rechte Mann am
rechten Platze stünde.

Wie Abhilfe schaffen? — Durch die Berufsberatung»
Hier kann nun der Graphologe bestimmend eingrei-

fen. Wenn er sein Fach beherrscht, vermag er es, aus der
Handschrift des M'enschen seine Veranlagungen, Fähig-
keiten und Neigungen, aber auch seine Schwächen und
Fehler hinsichtlich der Berufswahl festzustellen. Die
Schrift enthüllt dem Graphologen vieles Wertvolle, das

der einzelne oft selber nicht bei sich vermutet. Natürlich,
auf einen Hieb kann man selten einen ganz bestimmten
Rat geben. In die Einzelheiten muß man sukzessive ein-
gehen. Aber in den großen Zügen ersieht man alles: ob
sitzender Beruf oder Tätigkeit im Freien, ob Umgang
mit Menschen (Schalterdienst, Reisendentätigkeit, Ver-
käuferposten) oder Tätigkeit am Schreibtisch, ob Technik
oder Verwaltungsgeist, Handgeschicklichkeit oder reiner
Intellekt, Erfindungsgeist für freies Schaffen, Sinn für
Pädagogik usw. usw. dominiert.

Ein Mensch, der in einem ungeliebten Beruf steckt, ist
mit sich selber unzufrieden, weil er nicht das leistet, was
er leisten will, weil er ständig in Zwang und Krampf
lebt, aus dem er, ohne Ziel und Weg, nicht heraus kann.
Seine Schrift zeigt daher die Merkmale unausgeglichenen
Wesens. Oft ist es Ueberschätzung der eigenen Kraft,
Größenwahn, Faulheit, Genießertum, die die Menschen
unzufrieden machen. Sie fühlen sich zu «Höherem» be-
rufen, sie möchten gern den Herrn spielen, ihr ersehnter
Beruf ist der des Diktators oder Millionärs, sie fühlen
sich verkannt, verstoßen, sie sind ewig unzufrieden. Mit

dieser letzteren Art haben wir uns nicht zu beschäftigen.
Solche Existenzen wird es immer geben, man wird mit
ihnen nie fertig. Anders jene, die wirklich der Hilfe wür-
dig sind, die, wenn sie umsatteln könnten, positive
Werte im neuen Beruf schaffen würden.

Man vergleiche unsere Beispiele (links), Handschriften
von Leuten, die im Beruf unglücklich sind, die am besten
umsatteln würden, und die Beispiele (rechts) von Men-
sehen, die am richtigen Platz im Leben stehen und das
ihrige leisten. Der Unterschied springt in die Augen.
Bei den ersteren kein rechter Zug in der Sdirift, Unklar-
heit (sie wissen nicht, was tun), Gedrücktheit, keine per-
sönliche Note, weil sie genau wissen, daß sie im Leben
nicht viel taugen. Die letzteren aus einem Guß, voller
Zielbewußtsein und Lebensfreude.

Man braucht nicht Graphologe zu sein, um sich gefühls-
mäßig ein Urteil in der Sache bilden zu können. Der
Fachmann allerdings beherrscht auch die Details. Für
den Laien, den im Wirtschaftsleben Stehenden, Schaffen-
den, genügt die allgemeine Orientierung und diese gibt ihm
die Handschrift in den großen Umrissen rein gefühlsmäßig.
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Junges Mädchen: sehr selbstsicher,
praktisch, klug, unabhängig. Wird
seinen Weg machen

Die flüssige Schrift des Kaufmanns, der es
versteht, sein Schäfchen ins Trockene zu
bringen. Die große Hast des Schreibaktes
enthüllt aber vielfache Unüberlegtheit.
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Typisches Hausmütterchen.
Nicht anspruchsvoll. Gute
Erzieherin ihrer Kinder. Die
Schrift verrät viel Gefühl.
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Mädchen, 21 Jahre. Kühle Rech-
nerin. Eignet sich für verwal-
tungstechnische Arbeit, insbe;-
sondere im Versicherungsfach.
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